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SOZIALES

Die Serie im Niedersachsen-Echo: SoVD-Mitglieder im Landtag

„Wer viel verdient, kann mehr Steuern zahlen“
Die CDU-Landtagsabgeordne-
ten Ingrid Klopp aus Brome im
Landkreis Gifhorn traf sich im
Herbst mit dem „Niedersach-
sen-Echo“ zum Interview im
Tagungsraum ihrer Landtags-
Fraktion.
Seit 1996 sind Sie Mitglied im
SoVD. Wie ist es zu dieser Mit-
gliedschaft gekommen?
Ein Jahr zuvor bin ich in die
CDU eingetreten, vorher war
ich schon in allen möglichen
Ehrenämtern im sozialen Be-
reich tätig, unter anderem bei
der Lebenshilfe. Den Reichs-
bund kannte ich schon von mei-
nen Eltern her und deshalb war
es für mich dann ganz wichtig,
eng am Sozialverband
Deutschland zu sein, um zu er-
fahren, wie er sich Sozialpoli-
tik vorstellt.
Was verbindet Sie heute mit un-
serem Verband?
Mein SoVD-Ortsverband hat
mich zum Beispiel im Landtag
besucht. Aber ich gehe im Ge-
genzug auch zum SoVD bei mir
in Brome, zum Beispiel zu den
Weihnachtsfeiern. Das gilt
natürlich ebenso für die Veran-
staltungen des Kreisverbandes
Gifhorn oder auf Landesebene.
Wenn man nah dran sein will,
muss man eben auch dabei sein,
um mit den Mitgliedern zu
sprechen.
Sie sind kommunal und auf
Landesebene politisch aktiv.
Wie ist Ihrer Meinung nach der
Stellenwert der Sozialpolitik in

Niedersachsen?
Schon allein nach den Ausga-
ben zu urteilen, hat die Sozial-
politik einen ganz hohen Stel-
lenwert. Die Integration von
Einwanderern ist beispielswei-
se eine wichtige soziale Aufga-
be, genau wie die Behinderten-
politik. Deshalb ist auch die
Eingliederungshilfe des Landes
Niedersachsens nicht gekürzt
worden, was für mich wesent-
lich ist. Genauso wichtig ist die
Pflege und Betreuung alter
Menschen oder die Hilfe für
Drogensüchtige. Wegen der
christlichen und sozialen Ge-
sichtspunkte bin ich übrigens
in die CDU eingetreten. Aus
dem kommunalen Bereich neh-
me ich oft Themen mit und be-
spreche sie im Sozialministeri-
um. Und ich will mich auch
weiterhin für Kinder, Jugend-
liche und Senioren einsetzen.
Denn gerade bei der älteren Ge-
neration, die unser Land auf-
gebaut hat, sollten wir uns ei-
gentlich jeden Tag bedanken.
Und für die müssen wir jetzt da
sein.
Sie gehören der christlich-de-
mokratischen Arbeitnehmer-
schaft an. Was halten Sie als
CDA-Frau von einer Erhöhung
des Spitzensteuersatzes?
Ich hätte kein Problem mit der
Anhebung: Wer viel verdient,
der kann auch mehr Steuern
bezahlen. Und viele Wohlha-
bende sagen zudem selbst, dass
sie ebenfalls kein Problem da-

mit hätten. 
Auf Ihrer Homepage steht „im-
mer schön die Bodenhaftung
behalten“. Wie findet sich das in
Ihrer politischen Arbeit wie-
der?
Die Bodenhaftung behalte ich
dadurch, dass ich immer wieder
vor Ort bin. Ich besuche zum
Beispiel 30 Schützenfeste im
Jahr, bin bei Landwirten ge-
nauso wie bei der Lebenshilfe
oder dem SoVD. Einmal jähr-
lich machen wir außerdem ein
großes Hoffest bei mir zu Hau-
se, dessen Erlös an krebskran-
ke Kinder geht. Überall da, wo
Menschen mit mir sprechen
wollen, versuche ich zu sein.

Ingrid Klopp.

Uwe Schwarz diskutiert Pflege mit SoVD

Politiker ist neues Mitglied

Der SPD-Landtagsabgeordne-
te Uwe Schwarz ist neues Mit-
glied im SoVD. Bei einem Tref-
fen im Northeimer SoVD-Bera-
tungszentrum diskutierte Sozi-
alexperte Schwarz mit dem
SoVD-Kreisvorstand und dem
SoVD-Landespressesprecher
Christian Hoffmann die Situa-
tion in der Pflege.
„Der Pflegenotstand ist schon
aktuell eines unser drängends-
ten Probleme. Aber in den kom-
menden Jahren wird das dra-
matische Ausmaße annehmen“,
sagte Schwarz, der auch stell-
vertretender Fraktionsvorsit-
zender im Niedersächsischen
Landtag ist. Besonders wies er
auf die Zahl der entsprechen-
den Ausbildungsplätze in Nie-
dersachsen hin, die momentan
rund 1.650 betrage. „Ge-

braucht werden landesweit
aber mindesten 2.000“, beton-
te der SPD-Politiker.
Die SoVD-Kreisvorsitzende
Roswitha Junge bestätigte in
dem Gespräch, dass dieses The-
ma auch innerhalb des Verban-
des immer stärker diskutiert
werde. „Die Zahl der Men-
schen, die pflegebedürftige An-
gehörige haben, wird größer.
Das merken wir auch in der So-
zialberatung, weil Fragen und
Probleme dazu häufiger auf-
tauchen“, sagte sie. Auch über
den stetigen Zuwachs an
SoVD-Mitgliedern im Land-
kreis Northeim berichtete Jun-
ge dem Sozialpolitiker. „Insge-
samt liegen wir bei fast 7.100
Mitgliedern, dabei ist Herr
Schwarz aber noch nicht ein-
gerechnet“, freute sie sich.

Die Mitgliederbefragung im
SoVD-Landesverband Nieder-
sachsen e.V. hat es gezeigt: Die
Mitglieder sind zufrieden mit
dem SoVD und auch mit der So-
zialberatung. Damit dieser hohe
Standard in der Beratung auch
weiterhin gehalten werden
kann, wurde ein Qualitätsmana-
gementsystem eingeführt, und
der hohe Beratungsstandard
wurde offiziell zertifiziert.
Die SoVD-Beratungszentren
haben sich bei der Zertifizierung
den strengen Richtlinien einer
internationalen Norm unterzo-
gen. Dabei wurden einige SoVD-
Beratungszentren besucht und
die Strukturen und Verfahrens-
weisen der täglichen Arbeit do-
kumentiert und anschließend
analysiert. „Die Tests durch den
unabhängigen Gutachter der
TÜV Rheinland Cert GmbH ha-
ben wir mit Erfolg bestanden“,

erzählt SoVD-Landesgeschäfts-
führer Dirk Swinke rückbli-
ckend: „So können wir die Qua-
lität unserer Beratung, aber
auch der Arbeit in der Landes-
geschäftsstelle, sichtbar, mess-
bar und damit nachprüfbar ma-
chen. Denn die Gültigkeit des
Zertifikates beträgt drei Jahre,
danach findet eine erneute
Überprüfung statt.“ Außerdem
wolle der SoVD mit der Einfüh-
rung des Qualitätsmanagements
die fortlaufenden Maßnahmen
zur Sicherung und Weiterent-
wicklung der Qualität seiner Ar-
beit dokumentieren. „Wir stel-
len damit die Weichen in Rich-
tung noch mehr Mitgliederzu-
friedenheit. Durch diese offiziel-
le Zertifizierung ist auch deut-
lich geworden, was bei uns täg-
lich an guter und qualifizierter
Arbeit geleistet wird“, sagt
Swinke abschließend.

Roswitha Junge freute sich über das neue SoVD-Mitglied Uwe
Schwarz (links) und begrüßte ihn gemeinsam mit Marcos Prieto
(Leiter des Northeimer SoVD-Beratungszentrums).

Nahverkehr für alle zugänglich machen

Angebote für Senioren
Die demografische Entwick-
lung in Deutschland lässt den
Anteil älterer Menschen in den
kommenden zehn Jahren wei-
ter wachsen. Damit nimmt die
Bedeutung des Nahverkehrs
für eine Erhaltung der Mobili-
tät jedes Einzelnen weiter zu.
Der öffentliche Nahverkehr
muss daher für alle Personen
problemlos zugänglich sein.
Mit ihren Stadtbussen und -
bahnen ist die Üstra Hanno-
versche Verkehrsbetriebe AG
der Mobilitätsdienstleister für
alle Personen in Hannover, ob
mobilitätseingeschränkt oder
nicht. Das sogenannte „Uni-
versal Design“ ist der Schlüs-
sel dazu. Die Fragen, die sich
die Üstra vor Neuanschaffun-
gen stellt, lauten daher: Sind
die Fahrzeuge, Haltestellen, U-
Bahn-Stationen und die Fahr-
gastinformationen für Men-
schen mit motorischen, senso-
rischen und mentalen Ein-
schränkungen erreichbar und
verständlich? Wenn diese Fra-

gen durchgehend bejaht wer-
den können, ist die Gestaltung
eines solchen Designs umge-
setzt. Für mobilitätseinge-
schränkte Fahrgäste ist dies
unbedingt erforderlich. Für al-
le übrigen Fahrgäste ist diese
Gestaltung komfortabel und
ein Qualitätsmerkmal. In den
vergangenen Jahren hat das
Unternehmen seine Investitio-
nen dahingehend ausgerichtet,
diesen Ansprüchen gerecht zu
werden. Einen weiteren Stan-
dard bilden die Trainingsein-
heiten „Vertraut mit Bus und
Bahn“ und „Treffpunkt Mes-
se/Nord“. Diese richten sich an
Senioren und mobilitätseinge-
schränkte Fahrgäste. Die
Schwerpunkte liegen jeweils in
Übungen zum Ein- und Aus-
stieg in Bus und Bahn sowie in
der Vermittlung von Wissen
rund um die Fahrzeuge und
Haltestellen. Das Angebot ba-
siert auf der Überlegung, dass
sichere Fahrgäste auch zufrie-
dene Fahrgäste sind. Weitere
Zusatzangebote wie der Fahr-
gastbegleitservice helfen dabei,
Barrieren für ältere Menschen
und mobilitätseingeschränkte
Fahrgäste zu beseitigen. Akus-
tische und optische Fahrgast-
informationen dienen als Ori-
entierungshilfen. Jeweils zum
Fahrplanwechsel erscheinen
zudem die „Informationen für
mobilitätseingeschränkte
Fahrgäste". Auf über 300 Seiten
sind darin die Fahrzeiten der-
jenigen Fahrzeuge abgebildet,
mit denen sich rollstuhlfahren-
de Personen ohne fremde Hilfe
im Bus- und Bahnnetz bewegen
können.
Für Fragen zum Üstra-Service
steht Interessierten Elke
Schmidt (Tel.: 0511/16 680) aus
dem Bereich Kundendialog zur
Verfügung.

Auch mobilitätseingeschränkte
Fahrgäste sollen Busse und
Bahnen problemlos nutzen kön-
nen. Foto: Archiv Üstra

Der SoVD-Landesverband Nie-
dersachsen e.V. und die Stadt
Celle möchten dazu beitragen,
dass das gemeinsame Lernen
behinderter und nichtbehinder-
ter Kinder in Deutschland zur
Selbstverständlichkeit wird
und veranstalten im Februar
2011 deshalb die Tagung
„Durch Vielfalt lernen - auf dem
Weg zur inklusiven Schule“.
In Vorträgen und Dialoggesprä-
chen sollen dabei unter ande-
rem die Fragen „Welche Akti-
onspläne brauchen die Kom-
munen vor Ort auf dem Weg zur
inklusiven Schule?“ oder „Wie
können Kindern die gleichen
Startchancen ermöglicht und
Diskriminierung verhindert
werden?“ im Mittelpunkt ste-
hen. In einer Podiumsdiskussi-
on soll anschließend über die
Umsetzung der inklusiven Bil-
dung in Niedersachsen gespro-
chen werden. An der Runde
werden neben einem Vertreter
aus dem niedersächsischen
Kultusministerium und Ernst-
Bernhard Jaensch (schulpoliti-
scher Sprecher des SoVD-Lan-
desverbandes) auch die schul-
politischen Sprecher der nie-
dersächsischen SPD und der
Grünen sowie Vertreter der
Stadt und des Landkreises Cel-
le teilnehmen. Die Tagung fin-
det am 9. Februar 2011 um 13
Uhr in der Exerzierhalle Celle
statt. Anmeldungen sind bei der
Stadt Celle möglich (Brigitte Fi-
scher, Tel.: 05141/12568, E-
Mail: brigitte.fischer@celle.de).

Tagung zur Inklusion

Anmelden

Qualität der SoVD-Beratung offiziell TÜV-geprüft

Zufriedenheit steht im Fokus

In rund 60 SoVD-Beratungszentren in Niedersachsen stehen die
Sozialberaterinnen und -berater mit Rat und Tat zur Seite.


